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. vor fiinfzig Jahren wurde in Stuttgart
die WeiBenhofsiedlung erbaut. Sie machte
zum ersten Mal deutlich, daB aus den ver-
einzelten Ansitzen fiir eine moderne Archi-
tektur eine breite Strémung geworden war;
sie ist ein Meilenstein in der Entwicklung
der Moderne. ..

. il y a cinquante ans, I’ensemble du
Weissenhof était inauguré a Stuttgart. Aprés
toute une série de signes isolés, il s’agis-
sait du premier témoignage indiquant qu’un
vaste courant pour la rénovation de I’archi-
tecture s’était formé . ..

... fifty years ago the Weissenhof Colony
was opened in Stuttgart. It made apparent
for the first time that the individual attempts
to modernize architecture had become a
broad movement; it remains a unique mile-
stone in modern architecture ...

Am 23. Juli 1927 wurde die Werkbundaus-
stellung »Die Wohnung« feierlich erdéffnet
und Stuttgarts engagierter Oberbiirgermei-
ster, Dr. Lautenschlager, wies mit Stolz
darauf hin, daB die WeiBenhofsiedlung
eine »Schopfung von einzigartiger Gestalt
sei, wie sie ahnlich in der ganzen Welt
nicht gefunden werden konnte« [1]. Fiinfzig
Jahre sind seitdem vergangen, und so ist
es vielleicht an der Zeit, Bilanz zu ziehen;
- zu fragen, was gewollt und was erreicht
wurde und welchen Stellenwert diese vom
Umfang her eher kleine Siedlung in der
Entwicklung der Architektur unserer Zeit
einnimmt.

Am Anfang stand die Initiative der Wiirt-
tembergischen Arbeitsgemeinschaft des
Deutschen Werkbundes. Treibende Kraft
war eine kleine Gruppe junger Architekten
und Kiinstler, zu denen Willi Baumeister,
Richard Docker, Richard Herre, Hugo
Keuerleber, Gustav Schleicher, Ernst Wag-
ner sowie der Journalist Dissel gehorten.
Sie fanden die notwendige Unterstiitzung
bei Peter Bruckmann, dem Heilbronner Fa-
brikanten, damals Vorsitzender des Werk-
bundes, und bei Dr.-Ing. Sigloch, dem
Technischen Bilrgermeister der Stadt
Stuttgart. Ohne diese beiden Méanner und
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ohne Gustav Stotz, den Geschéftsfiihrer
der Wiurttembergischen Arbeitsgemein-
schaft des Deutschen Werkbundes, ware
ihre Idee wohl nie Realitat geworden.

So gelang es, die Stadt Stuttgart fiir den
Plan zu gewinnen, eine Mustersiedlung zu
errichten und parallel dazu eine Ausstel-
lung neuer Baukunst und eine Ausstellung
von Gegenstanden der Wohnungsausstat-
tung und Hauswirtschaft zu veranstalten.
Am 29. Juli 1926 erfolgte der BeschluB des
Stuttgarter Gemeinderates, innerhalb des
stéadtischen Wohnbauprogrammes 60 Woh-
nungen als Dauerwohnungen zu errichten
und dafir Mittel und das Gelande am Wei-
Benhof zur Verfligung zu stellen. Der Ge-
danke schien bestechend: anstelle einer
reinen Ausstellung Uber neue und wirt-
schaftliche Wohnformen mit Planen, Fotos
und Modellen Wohnbauten zu errichten,
die zun&chst als Ausstellungsobjekte die-
nen und nach AusstellungsschluB normal
bewohnt werden sollten. Ahnliches war
schon einmal versucht worden, als 1901 in
Darmstadt auf der Mathildenhéhe eine
Ausstellung zeitgendssischer Kunst er-
offnet wurde. Lud in Darmstadt ein
furstlicher Mazen, der GroBherzog Ernst
Ludwig von Hessen, wenige eigenwillige

Kinstler zu diesem Experiment ein, so
sollten in Stuttgart die Ausstellungsbauten
spater als Wohnbauten fiir die Allgemein-
heit dienen.

In dieser aus der Zeit zu verstehenden so-
zialen Zielsetzung lag eine Problematik
verborgen, die manche erst spéater deutlich

werdende Widerspriche erklarte. Denn
Ausstellung zielt ihrem Wesen nach auf
das Modellhafte, normaler Gebrauch dage-
gen auf die Erfillung alltédglicher Bedurf-
nisse.

Die weitere Planung der Siedlung zeigte
jenen Dualismus auf, der die Architektur
der zwanziger Jahre in Deutschland be-
herrschte. Es erschien verstandlich, daB
Bruckmann den Auftrag, den Lageplan zu
entwerfen, an Paul Bonatz gab — einen
Vertreter der weithin geachteten und be-
rihmten Stuttgarter Schule. Seiner Archi-
tekturauffassung gemas, die auf einer Wei-
terentwicklung traditioneller Wohnformen
beruhte, schlug Bonatz eine Uberbauung
des Hanges mit Giebelhdusern vor. Dieser
Entwurf fuhrte zu heftigen Gegenreaktio-
nen der jungen Architekten um Richard
Docker, und so entwarf Mies van der Rohe,
der eine vollig andere, kompromiBlos mo-
derne Architekturauffassung vertrat, einen
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Gesamtansicht, Zustand 1927. Im Vordergrund das
Haus von Hans Scharoun, im Hintergrund der lang-
gestreckte Wohnblock von Ludwig Mies van der Rohe.

Vue générale, état en 1927. Au premier plan I'im-
meuble de Hans Scharoun, & I'arriére-plan le bloc de
logements allongé de Ludwig Mies van der Rohe.

General view, state in 1927. In foreground, the house
by Hans Scharoun, in background, the elongated
apartment block by Ludwig Mies van der Rohe.
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Die Abbildungen zeigen die H&éuser von J.J.P. Oud
(2, 3), Le Corbusier (4, 5 und 6, 7), Mart Stam (8, 9,
10), Hans Scharoun (11, 12), Ludwig Mies van der
Rohe (13), Peter Behrens (14) und Josef Frank (15).
Zustand 1977.

Les illustrations montrent les immeubles de J.J. P.
Oud (2, 8), Le Corbusier (4, 5 et 6, 7), Mart Stam
(8, 9, 10), Hans Scharoun (11, 12), Ludwig Mies van
der Rohe (13), Peter Behrens (14) et Josef Frank (15).
Etat 1977.

The illustrations show the houses by J.J. P. Oud
(2, 3), Le Corbusier (4, 5 and 6, 7), Mart Stam (8, 9,
10), Hans Scharoun (11, 12), Ludwig Mies van der
Rohe (13), Peter Behrens (14) and Josef Frank (15).
State in 1977.

B+W 11/1977



neuen Lageplan; — Bonatz und mit ihm
Paul Schmitthenner zogen sich wenig spa-
ter zurtck und lehnten jede weitere Mitar-
beit ab.

Auf Mies van der Rohes Vorstellung geht
die Grundidee der Bebauung zuriick: eine
lockere, dem Hang folgende Gruppe von
Einzelhdusern, jeweils auf Lilcke gesetzt,
gehalten und begrenzt durch einen langge-
streckten Baublock am oberen Rand und
groBere Bauten an den Enden der Sied-
lung.

Die langwierigen Auseinandersetzungen
lber Gestalt und Anordnung der Siedlung
hatten zu erheblichen zeitlichen Verzége-
rungen gefthrt. Erst am 1. Marz 1927 be-
gann man mit dem Erdaushub auf dem Ge-
lande, 5 Monate vor Beginn der Ausstel-
lung! Die kunstlerische Oberleitung lag in
den Handen Mies van der Rohes, die
schwierige Aufgabe der Oberbauleitung
und Koordination bei Richard Docker.
Einige Architekten hatten eigene Bauleiter,
so Le Corbusier, fir den Alfred Roth die
Bauleitung besorgte.

Mies van der Rohe hob hervor, »daB das
Problem der neuen Wohnung ein bau-
kinstlerisches Problem ist, trotz seiner
technischen und wirtschaftlichen Seite ...
trotz aller heutigen glltigen Schlagworte
wie Rationalisierung und Typisierung« [1].
Bonatz hatte ihm hier wahrscheinlich voll
zugestimmt, aber wohl kaum seiner
SchluBfolgerung: »lch war bemiiht, das
Problem umfassend zu beleuchten, und
habe darum die charakteristischen Vertre-
ter der modernen Bewegung aufgefordert,
zu dem Wohnproblem Stellung zu neh-
men« [1]. Mies van der Rohes lapidare
Feststellung, daB das Problem der Woh-
nung trotz Rationalisierung und Typisie-
rung ein bauklnstlerisches Problem ist,
hat heute sicher nichts von seiner Aktuali-
tat eingebuBt; — im Gegenteil, es ist ange-
sichts der Misere des heutigen Wohnungs-
baues aktueller denn je.

Wenn man heute, aus gesicherter ge-
schichtlicher Distanz, eine Auswahl der
wichtigsten modernen Architekten jener
Zeit treffen miBte, wirden die gleichen
Namen genannt werden, die damals in
Stuttgart versammelt waren: Le Corbusier,
Mies van der Rohe und Walter Gropius, die
drei Meister der modernen Architektur, wie
sie heute apostrophiert werden; die Hol-
lander J. J. P. Oud und Mart Stam, aus
Deutschland Bruno Taut, Max Taut, Ludwig
Hilberseimer, Hans Scharoun; — aus Wien
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Modellansicht des nach AbriB der WeiBenhofsiedlung
geplanten Geb&dudekomplexes fiir ein Generalkom-
mando, 1940. Da die Ausfithrung 1941 eingestellt
wurde, blieb die WeiBenhofsiedlung in Teilen er-
halten.

Vue de la maquette du complexe de batiments pour
un quartier général, 1940, qui devait remplacer
I’ensemble du Weissenhof aprés sa démolition. La
réalisation ayant été interrompue en 1941, '’ensem-
ble du Weissenhof fut partiellement conservé.

Model view of the military headquarters complex
planned for the site, in 1940, after demolition of the
Weissenhof Colony. As the project was halted in
1941, the Weissenhof Colony was partially preserved.

Josef Frank und aus Belgien Victor Bour-
geois. Die altere Generation war durch
Hans Poelzig und Peter Behrens vertreten.
Stuttgarter Architekten waren durch Ri-
chard Docker und Adolf Schneck beteiligt.
Von der Elite jener Tage fehlten lediglich
Hugo Haring, der eingeladen war, aber
zuricktrat, Loos, Mendelsohn, Rietveld,
Duiker und van der Vlugt.

Der Hauptteil dieser Architekten gehorte
der Generation der zwischen 1883 und
1893 Geborenen an, der, wie wir im nach-
hinein erkennen, ersten Generation der

modernen Architektur. Sie waren im
Durchschnitt vierzig Jahre alt, als die
WeiBenhofsiedlung entstand. Ihr CEuvre

war bis dahin eher fragmentarisch, erste
Ansatze, nicht mehr. Hier in Stuttgart aber
wurde zum erstenmal deutlich (und das ist
das historische Verdienst der WeiBenhof-
siedlung), daB sich diese so unterschiedli-
chen Anséatze zu einem Gesamtbild form-
ten. Wenn die wenig spater erbaute Ko-
chenhofsiedlung zeigte, was damals noch
einem traditionsbewuBten Bauen mdglich
war, hier, auf dem WeiBenhof, wurden die
Konturen des Neuen zum erstenmal in
voller Breite deutlich.

In Stuttgart war es, wo Le Corbusier zum
erstenmal den von ihm entwickelten Wohn-
typ praktisch ausprobieren konnte: zwei-
geschossiger Wohnraum mit Galerie, an
den sich im ErdgeschoB Kiche und
Zimmer und im ersten ObergeschoB, uber
die Galerie mit dem Wohnraum verbunden,
der Schlafbereich der Eltern anschlieBt.
Dieser zuerst skeptisch aufgenommene
Wohntyp, dessen Vorlaufer im angelsachsi-
schen Bereich liegen, hat sich heute in der
ganzen Welt in mannigfachen Varianten
durchgesetzt. Die Urzelle steht in Stutt-
gart.

Mies van der Rohe hat bei seinem Miet-
hausblock ein Problem zu lésen versucht,
das heute noch ebenso aktuell ist wie da-
mals: die nach den Winschen der einzel-
nen Mieter wandlungsfahige Wohnung.
Fest eingebaut sind bei diesem Wohnblock
nur Kiiche, Bad und WC. Da die Konstruk-
tion ein Stahlskelett ist, kann die Wohnung
frei unterteilt werden; — die in einzelne ab-
geschlossene Zimmer aufgeteilte Wohnung
ist ebenso moglich wie die freie Raum-
folge. Diese beiden Beispiele mdgen fir
andere stehen. Sie zeigen, daB der Wert
der WeiBenhofsiedlung nicht nur histori-
scher Art ist. Was damals auf dem WeiBen-
hof versucht wurde — die Mischung von

Hoch- und Flachbau —, ist heute wieder als
grundlegendes, stadtebauliches Ordnungs-
element erkannt worden.

Wie nicht anders zu erwarten war, geriet
das Experiment WeiBenhof sehr rasch in
das Sperrfeuer der Kritik. Sie entziindete
sich an dem nicht aufzuhebenden Wider-
spruch zwischen modellhafter Ausstellung
und anschlieBender Nutzung; — sie richtete
sich gegen die aus damaliger Sicht sehr
einseitige Auswahl der Architekten und sie
zielte vor allem auf Baufehler, die zum Teil
auch auf das Experimentieren mit neuen
Bauweisen und auf die Zeitnot der Ausfiih-
rung zuriickzufihren sind. Hinter dieser
vordergriindigen Kritik stand aber eine
ideologische Auseinandersetzung. Steil-
dach und Flachdach wurden zu Synonymen
fur kontrare Architekturauffassungen.

Was zunachst auf Architektenzirkel be-
schrankt war, wurde zum Politikum, als
1933 die Nationalsozialisten die Macht
Ubernahmen. Das Schicksal der WeiBen-
hofsiedlung schien besiegelt, die Siedlung
sollte abgerissen und an ihrer Stelle das
Gebaude fiir ein Generalkommando errich-
tet werden. Die Planung, die bis zu den
Werkplanen vorangetrieben war, wurde
1941 eingestellt. 1943 richteten Bombenan-
griffe schwerste Zerstérungen an.

Der Wiederaufbau der zerstorten Héuser
veranderte das Bild; — es entstanden Neu-
bauten, die das Gesamtbild beeintrachtig-
ten. 1958 wurden die noch vorhandenen
Bauten unter Denkmalschutz gestellt, 1964
erstmals umfassend renoviert.

So blieb einiges erhalten, der Wohnblock
von Mies van der Rohe, der durch seine
GroBe und architektonische Qualitat den
ruhenden Pol der Siedlung bildet, die bei-
den Hauser von Le Corbusier, die Reihen-
hauser von Oud, die Wohngruppe von
Stam, die Bauten von Frank, Scharoun,
Schneck, Bourgeois und der Wohnblock
von Behrens, der erst 1950, spater Triumph
der Heimatschitzer, ein Steildach erhielt.

Literatur:

[1] Jirgen Joedicke, Christian Plath: die weiBenhof-
siedlung, Karl Kramer Verlag, Stuttgart, 1977
(Neuauflage)

[2] Alfred Roth: Zwei Wohnhéauser von Le Corbusier
und Pierre Jeanneret, Akad. Verlag Dr. Fr. Wede-
kind & Co, Stuttgart, 1927. Faksimile-Druck durch
Karl Kramer Verlag, Stuttgart, 1977

Die Abbildungen 1 und 16 wurden mit freundlicher
Genehmigung des Karl Kramer Verlages der Publi-
kation von Jirgen Joedicke und Christian Plath ent-
nommen.

407



	Fünfzig Jahre Weissenhofsiedlung = Cinquante ans ensemble du Weissenhof, Stuttgart = Fifty years Weissenhof colony, Stuttgart

